
für den Aufbau der Stadt Dessau und der 
Arbeit der Werktätigen im VEB ZAB gibt es 
einen bestimmten Zusammenhang. Welche 
Menge an Zement die Stadt und die ganze 
Republik erhalten, ob die Bauplätze konti­
nuierlich mit diesem wichtigen Baustoff ver­
sorgt werden — darüber wird in erster Linie 
in Dessau entschieden. Je schneller im ZAB 
Pionier- und Spitzenleistungen erreicht wer­
den, je kürzer die Montagezeit für neue Ze­
mentanlagen ist, desto besser trägt der Anla­
genbau dazu bei, die Arbeitsproduktivität in 
den Zementfabriken zu erhöhen. Dadurch er­
hält das Bauwesen mehr und kontinuierlich 
Zement, und es können die Bauvorhaben — 
auch in Dessau — planmäßig erfüllt werden.
Mit dieser Argumentation haben wir versucht, 
die Beziehungen zu zeigen. Wir alle müssen 
uns verantwortlich fühlen für das, was in un­
serer Stadt, in unseren Betrieben geschieht. 
Wir alle sind sozialistische Eigentümer. Wir 
tragen damit alle auch eine gemeinsame Ver­
antwortung. Sie erstreckt sich sowohl auf die 
Produktion in den Betrieben als auch auf die 
Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen in der Stadt. Veränderungen erreichen 
wi;r nur, wenn wir diese unsere gemeinsame 
Verantwortung als sozialistische Eigentümer er­
kennen, wenn wir dementsprechend handeln 
und uns aktiv die Losung zu eigen machen: 
Arbeite mit, plane mit, regiere mit.
Von der Brigade Hellfeuer aus dem VEB Ze­
mentanlagenbau ging die Initiative aus, sich 
sowohl für Spitzenleistungen im Betrieb als 
auch für die Verbesserung der Lebensbedin­
gungen voll verantwortlich zu fühlen. Der Ge­
nosse Hellfeuer erklärte, daß stets die Einheit 
von Betrieb und Stadt gesehen werden muß. 
Denn alles, was in den Wohngebieten die 
Menschen bewegt, wirkt sich nicht nur dort

aus, sondern auch in den Betrieben, wo sie 
arbeiten. Sind sie verärgert, dann kommen sie 
mit diesem Ärger in den Betrieb. Hier nun 
soll mit ihnen der Plan erfüllt, sollen die 
strukturbestimmenden Aufgaben gemeistert 
werden. Die ökonomischen Aufgaben zu lö­
sen, sich überzeugt und freudig dafür einzu­
setzen, das verlangt Aufgeschlossenheit, volle 
Zustimmung, Erkennen der Interessenidentität, 
die in unserer Republik zwischen dem einzel­
nen und dem Staat besteht.
Der Brigadier Hellfeuer formulierte prägnant 
die Verantwortung der Arbeiter und aller 
Werktätigen für das Ganze. Regelmäßig tref­
fen sich jetzt die Abgeordneten mit den Arbei­
tern. Sie beraten gemeinsam die sie bewegen­
den Probleme der Stadt und unterbreiten 
konstruktive Vorschläge, wie man zum Beispiel 
das geistig-kulturelle Leben interessanter ge­
stalten kann, den Berufsverkehr verbessern 
muß und dergleichen mehr.
Die Diskussion unter dem Gesichtspunkt der 
Gesamtverantwortung jedes einzelnen und 
jedes Kollektivs haben wir inzwischen über 
den VEB ZAB hinausgetragen. Das gesamte 
Problem ist seit langem eine Grundlage für 
die Anleitung der Grundorganisation, auch für 
die Mitgliederversammlungen zu den Wahlen.

Denken geht über den Betrieb hinaus
Die Genossen in den Grundorganisationen er­
kennen richtig das vom Sekretariat gesteckte • 
politische Ziel für die Massenarbeit. Die Aus­
sprache über die gesamtgesellschaftliche Ver­
antwortung regte den Genossen Heinz Tohm 
aus dem VEB Maschinenfabrik und Eisen^ 
gießerei in Dessau an, interessante Fragen auf­
zuwerfen, zum Beispiel: Wie werden in unse­
rem Kreis die Potenzen genutzt, die in den 
Betrieben vorhanden sind? Werden bestimmte

entsprechendes Angebot. Am 
20. Dezember 1969 wurde die 
„Akademie“ im Beisein des Ge­
nossen Harry Löffel, Sekretär 
der SED-Stadtleitung, und Ge­
nossen Günther Zimutha, Se­
kretär des Stadtausschusses der 
Nationalen Front, eröffnet. Der 
erste zentrale Erfahrungsaus­
tausch mit den Vorsitzenden der 
Ausschüsse der Nationalen Front 
hatte die weitere Verwirklichung

der Beschlüsse des Kongresses 
der Nationalen Front, die Vor­
bereitung des 100. Geburtstages 
W. I. Lenins sowie die nächsten' 
Aufgaben nach der 12. Tagung 
des ZK der SED zum Inhalt. 
In weiteren Veranstaltungen 
wird in vielfältiger Form, wie 
durch interessante Dia-Ton- und 
Lichtbildvorträge, Filme und 
Buchbesprechungen über Lenin 
und die Bedeutung seiner Leh­
ren für unseren heutigen Kampf 
gesprochen werden. Dazu nutzen 
wir auch die Bibliotheken, 
Museen, die Bildungseinrichtun­

gen unserer Partei, der Gewerk­
schaft sowie der strukturbestim­
menden Betriebe.
Die ersten Schritte auf diesem 
Weg der politischen Massen­
arbeit im Wohnbezirk wurden 
gemacht. Sie werden allen Ein­
wohnern unseres Stadtbezirks 
bei der nächsten, unmittelbar 
vor uns stehenden Aufgabe, der 
Vorbereitung und Durchführung 
der Kommunalwahlen, zugute 
kommen.
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